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Stadtfrau und Landsrau
Wir deutschen Frauen haben die gemeinsame Aufgabe

jetzt und in der Zukunft nichts zu versäumen, was unse¬
rem Volk« nützlich ift ; aber alles zu Unterlasten, was
ihm schaden könnte . Wenn alle Frauen sich mit ganzer
Kraft und festem Willen dafür einsetzen, dann muß ihr
Werk gelingen.

Heute soll davon Sie Rede sein , wie die Frau mithilft ,
dem deutschen Volke die Ernährungsfreiheit zu
erringen, d. h . seine Unabhängigkeit zu steigern. Selb¬
ständigkeit macht stark, deshalb wollen wir sie immer
mehr erreichen .

Die Landfrau als Erzeugerin und die Stadtfrau als
Vevwerterin der Erzeugnisse dürfen sich nicht fremd fein .
Beide müssen sich kennen und um ihre gegenseitigen Be¬
dürfnisse und LebenSbedtngungen wissen. Wenn sie ge¬
meinsam arbeiten , kann viel erreicht werden. Die Auf¬
gaben d«r Landfrau sind so vielseitig und die rechte Er¬
füllung der Pflichten so schwerwiegend , dass eine tüchtige
Frau die größte Achtung von seiten ihrer Mitschwester
in der Stadt verdient.

Von den vielen Aufgaben der Landfrau er¬
wähnen wir einige. Durch die richtige Pflege guter
Legehühner-Fütterung , Nachzucht, rechtzeitiges AüSmer-
zen der alten Hühner wird die Eierproduktion in der
nötigen Weise gefördert. Bei der Hühnerhaltung wird
aber auch für die Belieferung des Marktes mit jungen
Hähnen, mit Suppenhühnern , mit Mastgeflügel größte
Sorgfalt aufgewcndet. Dasselbe gilt für die Aufzucht
von Enten und Gänsen» die überall da gehalten werden,
wo Wasser und Weide zur Verfügung stehen. Die Gänse
liefern nicht nur einen vorzüglichen Braten , sondern auch
ein ausgezeichnetes, wertvolles, der Butter gleichkom¬
mendes Fett . Die Federn der Gänse und Enten werden
zum Füllen von Steppdecken , Kissen u. a. verwendet, so
daß Wolle für Decken, Kapok für Ktffenfüllung u. a. teil¬
weise entbehrlich werden.

Die Landfrau weiß, baß nur bei sorgsamer Pflege,
bei richtiger Fütterung die Schweine ein Vollgewicht mit
dem rechten Verhältnis zwischen Fleisch und Fett erhal¬
ten. Die Höchstleistungen an Mtlchlieferung mit hohem
Fettgehalt sind ebenfalls nur zu erzielen von den Raffe¬
tieren, die entsprechend ihrer Leistung gefüttert und ge¬
pflegt werden müssen.

Die Landsrauen, welche kn der Umgebung der Städte
wohnen, liefern Gemüse / Salat , Küchenkräuter. ,Teekräu¬
ter, Obst in die Stadt . Hier liegt eS nun an den Stadt¬
frauen, daß sie durch regelmäßige Abnahme der Anliefe-

Tausend Mütter

zen, Waschen, Zubereiten muß mit viel Sorgfalt gesche¬
hen . Schmackhaft bereitet und hübsch angerichtet kommen
die Speisen auf den Tisch. Reste sind selten übrig und
wenn schon, dann werden sie zweckmäßig aufgehoben und
bald verwendet. Im Haushalt , dem eine tüchtig« Haus¬
frau vorsteht , geht nichts zugrunde.

Die Vorratswirtschaft im Haushalt ist so wichtig wie
die im Großen . Es ist besser, ivenn nicht für Monate
hinaus alle Lebensmittel im Großen aufgespcichcrt wer¬
den müssen. Die Hausfrauen haben in früheren Jahren
Eier eingelegt, Beeren - , Stein - und Kernobst , Bohnen,
Tomaten , Gurken, Weißkraut, Weißrüben, Rotrüben ,
auch Weißkraut, Weißrüben und Gelbrüben zusammen,
eingemacht .

Diese hauswirtschaftliche Tätigkeit muß wieder ein¬
setzen zur nächsten Erntezeit . Durch diese Selbstversor¬
gung werden die Ernteerträge rasch haltbar gemacht, es
geht nichts zugrunde durch langes Lagern. Der Markt
wird entlastet, und die Hausfrau hat sich Vorräte zuge¬
legt, deren Bevwaltung genau so ihrem pflegerischen
Sinne entspricht wie etwa das Jnstandhalten der Wäsche
und andere hauswirtschaftliche Tätigkeiten.

Hausfrauen , welche Raum zum aufbewahren von
Vorräten haben, sollten selbst einmachen . Das
Trocknen von Obst , Gemüse , Küchenkräutern, Teepflan¬
zen ist für solche Hausfrauen , rvelche so glücklich sind , ei¬
nen Garten zu haben , eine Selbstverständlichkeit . Die
Hausfrauen auf dem Lande oder in kleinen Städten sal¬
zen und räuchern Schweine- oder auch Rindfleisch , Rch-
oder Hirschfleisch, Schinken , Würste . Sic machen Obst ,
Gemüse , Fleisch. Wurst in Dosen haltbar . Solche Vor¬
ratswirtschaft erfordert einen kalten Keller, Räucher-
apparat , Dosenverschließmaschinen u. a. und Vorrats¬
räume . Dasselbe gilt auch für größere Obst -, Gemüse-
und Kartoffelvorräte . Es wird in der Stadt vielfach zu
wenig Wert darauf gelegt , daß für eine Familie auch
Vorratsräume wie Keller, Speicherkammer, Speisekam¬
mer vorhanden sein müssen, wenn die Frau richtig wirt¬
schaften und Freude an ihrer Tätigkeit haben soll . Die¬
ses Hand in Hand arbeiten könnte noch iveiter ausge¬
führt werden. Betrifft es doch alle Vorkommnisse des
täglichen Lebens. Einer hilft dem andern . Dazu gehö¬
ren das Einstellen von Hilfskräften im Haushalt , Auf¬
träge für das Handwerk jeglicher Art , das Kunsthand¬
werk ist hier mit eingeschlossen, das Barbezahlen aller

Die Losung heißt : jeder denke nicht nur an sich, son¬
dern auch an die andern . Dieses Denken an die andern
gehört zu den vielen kleinen Freuden des täglichen Le¬
bens, es sind oft die wahren , echten Freuden , die viele
Menschen trotz Mühe und Plage froh durchs Leben gehen
lassen.
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chw 8 bische Bäuerin i n Trauertracht Aufnahme : Rchlast . Der»«

fccuöcn im MütterheimVon taufend Müttern komme ich her
Und bin von ihren Träumen schwer,
Sie find in meinem Blut .
Ihr Wesenserbe ruht
In mir, es wuchs als sehnende Kraft,
Als Glaube , Wille » Leidenschaft ;
Strom , der aus fernem Quell entsprang,
Er trägt mich» wie er mich durchdrang .
Ich weiß , wie sehr wir Nachhall sind
Und wie Gewesenes uns umspinnt
Und Einst und Heut zusammenrinnt . . .

Maria Kahle .
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ruttö (Markt , Markthalle, Sofien) die Arbeitsfreudigkeit
der Landfrau zu fördern und zu steigern suchen . Für ihre
schwere Arbeit und für ihre Bemühungen um die Erzeu¬
gung von Nahrungsmitteln braucht die Landfrau Ver¬
ständnis und Anerkennung.

Das Verhältnis zwischen Erzeuger und
Verbraucher ist das rechte , wenn es auf ge¬
genseitiger Wertschätzung beruht . Das
schließt mit ein, daß die landwirtschaftlichen Erzeugnisse
nach ihrem Werte bezahlt werden. Es ist doch leider oft
so , daß für ausländische Ware ohne Bedenken eine grö¬
ßere Summe bezahlt wird, als für ein gleichwertiges,
einheimisches Erzeugnis .

Da der Bauernstand der Nährstand ist, d. h . der
Stand , von dem erwartet nnfi gefordert wird, daß er alle
Kräfte und alles Können und Wissen einsetzt, um die
Ernährung des deutschen Volkes sicherzustellen, so muß
andererseits von den Verbrauchern verlangt werden, daß
sie alle diese Bemühungen verständnisvoll unterstützen.

Dieses Verständnis zeigt sich nicht nur beim Einkauf,
sondern auch beim Verbrauch oder besser bet der sorgsa¬
men Aufbewahrung, Haltbarmachung, Verwertung der
Nahrungsmittel .

Die Hausfrau in der Stadt kauft von dem ,
waS der Markt , was die Jahreszeit bietet. Verfügt sie
über die nötigen Mittel , dann ist eS ihre Pflicht, auch
von dem abzunehmen, waS in geringer Menge, also nicht
billig, weil es mit großem Aufwand von Arbeitszeit und
Geld gezogen wurde, (Frühgemüse, Treibhausgemüse —
und Obst u . a . ) auf den Markt kommt . Denn gerade
diese Einnahmen ermöglichen es dem Erzeuger , derartige
Kulturen so zu steigern , daß die Erzeugnisse allmählich
billiger verkauft werden und auch den weniger Bemittel¬
ten zugute kommen können .

Bei der Vor- und Zubereitung der Nah .
rungsmittel darf nichts verloren gehen. Das Put -

Eine hannoversche Bauernmutter , die 20 Jahre nie
einen Tag von Hause fort gewesen war , kam in ein
schönes Müttererholungsheim . Sie ging all die
ersten Tage wie verwundert , ja fast wie verzaubert im

Heim und Garten umher. Sie weinte auch viel. Sie war
ergriffen von sich selbst. Sie hatte trotz des Weinen- kei¬
nen Kummer. — Ihr Wesen war nur überwältigt von
dem Glück der Stille und des ruhigen Atmens und der

Bewertung ihrer Persönlich¬
keit im Gemeinschaftskreisder
anderen.

Alle Eile und das Bedrängt¬
sein des Lebens durch die un¬
aufhörlich sich reihenden Pflich¬
ten, alle» eilige Abmachen
der Geburten — wo man doch
tief im Blute wußte, daß die¬
ses Geschehen eine Atempause
eigentlich brauchte — und dann
erst recht, wenn eS Jahr für
Jahr erfolgte — das alles
überfiel jetzt diese Mutter .
Sie befreite sich von einem
jahrelangen Druck und wurde
glücklich und frei.

Eine Sieben -Kinder-Mutter
kommt aus dem Waldcnburger
Bergland in ein Mütterheim.
Ihre Augen hatten in den letz¬
ten Jahren nur Mühsal ge¬
sehen. — Die Kinder fuhr sie
bei jeder Gelegenheit an, ohne
daß sie es wollte . Sie war mit
allen ihren Kräften wie „zu-
endcgelebt " .

Sie kam ganz wie zusam -
mengeduckt vom Leben in das
schöne Mütterheim.

Nun liegt sie plötzlich im
Park . In ihren armen , müden
Füßen ist noch das schwere Ge¬
fühl, als ginge sie immerzu
nur aus harten Steinen . Und
sie liegt und liegt in der Stille
und kann es nicht fassen, daß
das alles für sie da ist !

Und sie findet nur zu den glücklichen Worten : „Ich
habe ja gar nicht gewußt, daß die Welt, die Erbe so schön
ist !"

In manchen MüttererholungShcimcn kommen Sonn¬
tags auch Väter zu Besuch. Und an einem Sonntag kam
ein alter Tagelöhner . Die Frau wartete schon sehr auf ihn
und sagte mit glücklichem Gesicht: „Mein Alter muß mal
sehen, was ich eS schön habe . Er mürd ' mir sonst nicht
glauben."

Als er nun aus seinem Rade ankam , ging er mit seinen
schweren Stiefeln vorsichtig durch die Wohnstuben. Er
hörte die sonntägliche Musik und saß mit beim sonntäg¬
lichen Kaffeetrinken so recht still und besonnen dabei.

Am Abend wurden von den Haustöchtern noch Mär -
chcnschattenbilder gemacht.
. Seine Augen wurden immer strahlender, und stolz

nickte er seiner Frau zu und sagte anerkennend : „ne , ne,
soviel Wirtschaft bloß um die MütterS " — und die alte
Frau strahlte zurück. Der Stolz ihres Mannes , mit dem
sie so viele ArbeitSjahre und Arbeitßwege gegangen ist,
weckt ein neues starkes Gefühl der frohen gesegneten Ge¬
meinschaft in ihr und übersonnt den neuen schweren Ar¬
beitsweg, den beide wieder weitergehen.

Es war im großen Sportpalast in Berlin 1032. — Der
Führer wurde erwartet . Der Führer sollte sprechen.
Stunden und Stunden vorher waren die letzten möglichen
Plätze besetzt .

In einer Ecke saßen zusammengedrängt zwei alte Müt¬
ter . — In einem kümmerlichen Stückchen Papier hatten sie
ein kümmerliches Vesperbrot. Mitten hinein in die Ge¬
meinschaft der Tausende und Tausende strahlten ihre Au¬
gen !

Als dann von weitem — die Nähe des Führers an-
kündigend — bas Heil — Heil, Heil Hitler ! heranrauschte
— standen auch die beiden alten Mütter , die kaum noch
geradestehen konnten , und hoben zaghaft die Hand ! In
allen brauseirden Jubel wuchs dies kleine Gespräch der al¬
ten Mütter :

Die eine : „Hast du'S geglaubt? Er geht doch wie zu
jedem !" Die andere : „Geglaubt ? Er ist doch schon da —
und nun wird alles gut !"DaStäglicheBrot P . Wolfs. ©untturt «. M .
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Seite ütrfiibm Mittwoch , 6 . Mai 1936

Die Hollernmtter / Von
Klara Äahrenburg

Frühmorgens war die Hollermutter fortgegangen, über
dem alten Nacken die hölzerne Trage , an der die nochleeren Körbe hingen.

Sie wollte wie allwöchentlich auf den Eierhandel über
Land. Es waren dies vergnügliche Fahrten , voll von
süßem Kaffee und viel Butterkuchen. Jedermann freute
sich über den Beiuch der alten Frau , die freundlich und
geschwätzig ein lebendiges Wochenblatt war für alle ihreKnnden.

Ihre Nachrichten waren zuverlässig , von keiner bös¬
artigen Klatschsucht getragen. Auch sagte sie nur unver¬
fängliche Tinge weiter, trotzdem ihre alten Augen viel
böses Leid sahen und ihr altes Herz der Beichtstuhl für
manches kummerbelaöene junge war . Sie gab dann aus
ihren reichen Lebenserfahrungen goldene Ratschläge , gü¬
tig und zum Frieden und Erdulden mahnend, wie es

'eben
ihrer eigenen Wesensart entsprach . Däneben trieb sie
ihren ^Eierhandel , ebenso freundlich und verschwiegen wie
ihre Seelsorge, so daß niemals ein neugieriger Ehemann
die Höhe des Eiergroschens von ihr erfahren konnte , den
seine Frau erzielt hatte. „Mannslüe kunnt alles eeten ,aber brukt ne alles tu weeten " sagte sie dann kurz . Tenn
es ist alter Brauch , daß der Eiergroschen uneingeschränkt
der Bäuerin gehört.

So war sie auch heute durch viele Höfe gegangen, durch
schöne große steingepflasterte Küchen und durch rauchige
Katenfleets, wo der Kesiel noch am eisernen Haken über
der offenen Feuerstelle hing.

Wie sie so dahinging im Rot des sinkenden Abends, mit
der nun von schweren Körben behangenen Trag «, in den
weitausladendeu Röcken der Scheeffeler Tracht, sah sie
aus wie ein wandelnder Hollerbusch . Einer jener Büsche
voll grünweißer Blüten , wie sie sich in Niedersachsen trau¬
lich und mütterlich an jedes Strohdach schmiegen. Und
wer sie so sah , mit dem weißen Scheitel über dem ror-
wangiaen Gesicht und den hellen freundlichen Augen, be¬
griff lächelnd , der Zufall baß sie den Namen Holler trug
konnte ebensogut eine Absicht des Schicksals sein . So daß
ihr vom Bolksmund der Namen der Hollermutter gegeben
werden konnte , die heil und segenbringend zu den Sagen¬
gestalten der Landschaft gehörte .

Im Fürbaßschreiten überdachte sie vieles des heute
Gehörten, was war nun auch heute alles durch ihr Herz
gegangen. Dort war ein sieches Kind , und da eine heim¬
liche Braut , dort ein alter kranker Ehestreit und da eine
sterbende alte Frau : Hollermutter , baß du noch immer so
rüstig bist ! hatte die Bäurin neidvoll gesagt .

Ja ja , sie hatte schon ihre 80 Jahre auf dem Rücken,
„de hunnert möt vull" dachte sie fröhlich.

Es war ein mühsames Gehen auf den schmalen Sand¬
wegen . Doch das war sie nun gewohnt . Sie hatte es sich
nie verdrießen lassen, alle Mühsal tapfer auf sich zu neh¬
men , mochten die Wege sandig ober glatt , krumm oder
gerade gewesen sein.

Inzwischen war sie an das Ufer des hochgehenben klei¬
nen Flusses gekommen , der das dunkle Wasser der infolge
heftiger Regenfälle überlaufenden Moore mit sich führte.

Es war ein warmer Sommerabend und die Alte dachte ,
eine kleine Erfrischung könne ihr nichts schaden . Sie ent¬
ledigte sich umständlich der Trage und setzte sich mit einem
Seufzer der Erleichterung an den Uferrand . Sie zog die

Schuhe und die dicken , schaswollenen Strümpfe aus und
streckte wohlig ihre müden Wanderfüße in das kühle Was¬
ser. Sie beugte sich in dem Bestreben, di« Wäsche etwas
gründlicher zu gestalten, nach vorne über. Nun war sie
aber teils von Natur , teils durch die Anzahl der bauschi¬
gen Trachtenröcke ziemlich umfangreich , es gelang ihr
nicht einfach mit den Händen an die Füße herunter zu
reichen . Sie beugte sich noch tiefer hinunter , und sei es in¬
folge eines leichten Kafseeräuschleins, sei es durch ihr
Alter , überfiel sie ein Schwindel, so daß sie das Ueber-
gewicht verlor und ins Wasser stürzte . Ein entsetzter
Schrei, ein Rauschen , und — die Hollermutter schwamm
von ihren aufgeblähten Röcken getragen wie ein großer
bunter Ballon mit der Strömung .

Trotzdem dies nun für « ine so alte Frau eine nicht
ungefährliche Sache war , paßte es zu ihrer fröhlichen und
für alles Komische empfänglichen Gemütsart , daß sie nach
dem ersten Schrecken zu lächeln und darauf fürchterlich zu

lachen begann. Dann erst rief sie laut um Hilfe, nach den
umliegenden Feldern und Wegen spähend .

Zum guten Glück waren genug Leute in der Nähe, die
auf die Rufe herzueilten. So hatten sie den ungewöhn¬
lichen Anblick der lachenden Hollermutter , die wie ein
treibender Blütenbusch den Fluß herunterkam.

Es hagelte erst einmal Zuruse von Spott und Geläch¬
ter, während einige Männer sich eilig an ihre Rettung
machten. Und so wurde sie herausgezogen, gerade in dem
Augenblick , da das Wasser begann, die dicken Wollröcke
zu durchdringen, die sie, naß und schwer unrettbar hinab-
gezogen hätten. Sie wurde auf einem Feldwagen rasch
nach Hause gebracht , wo die nun doch Frierende und Zit¬
ternde von ihrer erschrockenen Tochter eiligst mit Wärm-
krucken und heisem Tee von Hollerblüten in die Federn
gesteckt wurde. Sie schlief sofort ein , ein halbes Lächeln
auf den Lippen , das die Tochter gewahrte, als sie sich spä¬
ter besorgt über sie neigte. Des andern Tags stand die
Hollermutter gesund und vergnügt auf, um in eigenen,
endlosen Erzählungen das Gelächter mitzufeiern , welches
über das heitere Ereignis wie ein« Welle von Hollenduft
und Sommerwind über die Landschaft wehte .

Eine haarige Geschichte
In ihrem Jungmäbchenstübchen mit den funkelnagel¬

neuen rosa Schleiflackmöbeln saß vor dem mit Goldtüll
umwogten, bis zur Erde reichenden Spiegel Adrienne,
des wohlsituierten Handelsherrn einzig Töchterlein. Die
winzigen Händlein in die sprechenden Augen gedrückt,
durchschüttelte ein haltlos Schluchzen den gut durchwach¬
senen und trainierten , lilienschlanken Körper. Von wei¬
chen Teppichen gedämpft , vernahm sie nicht ihres Ver¬
lobten Schritt , der sich sofort über sie neigte, die im
Sonnenlicht flirrenden Löckchen im Nacken zu küssen ,
welche sich , dicht am schiefen Scheitel beginnend, wie ein
Kranz um das Köpfchen legten. Jäh sprang Adrienne
auf, und , sich an des geliebten Mannes mit einem frisch¬
gestärkten blütenweißen Hemd bekleideten Brust empor¬
rankend , schrie sie gellend in sein linkes Ohr : „Oh ,
Adolar, lies das neueste Heft der ,Dame' ! Und du wirst
meine Verzweiflung verstehen !" Vorsichtig hielt er sie
ab — trug er doch fürwahr bereits am Vormittag den
tadellosen Frack , der ihm , auf dem Rücken seines feuri¬
gen Hengstes dahersprengend, wundervoll zu dem herb¬
männlichen Antlitz stand . „Gebiete deinen Tränen , du,
mein bräutlich Mädchen ! Nimm Rücksicht auf meinen
Papierkragen , dein liebes Weihnachtsgeschenk , daß er
nicht weich werde durch deiner Tränen Flut und laß
mich selbige von deinen verwirrten schwarzgetuschtcn
Wimpern küssen !" Er tat also , und boten beide damit ein
so harmonisch Bild , wie es in schlicht bürgerlichen Häu¬
sern just selten ist . „Oh Adolar"

, hauchte Adrienne , „ ist
auch mein übriges Haar glatt und betont es die natür¬
liche Linie des Hinterkopfes, werden auch meine sorg¬
fältig gedrehten Locken um den Kopf gelegt , wobei daS
Wichtigste die wie aus Metall gearbeitete Form der Lok -
ken ist — , so ist alle Mühe meiner beiden Zofen umsonst !"
Adolar ließ seine kernigen Glieder , die ein markerschüt¬
ternder Schrei aus seinem verbissenen Munde begleitete,
in den erstbesten resedagrünen Sammetfauteuil gleiten,
wobei er einen flüchtigen Blick in die „Dame" warf . E^

blätterte und flüsterte an Adriennens Blütenhals : „Für
den Ballsaal bringt die Mode Abendhüte und Kopf¬
schmuck. Silbertrikot , geschlungen , schließt oben mit einer
Silberblüte ab . Der Abendhut aus Cellophan und Tüll
sitzt, von einem Lockenkranz umrahmt , weit auf dem
Hinterkopf. Wahrlich , mein herzig Kind . . ." „Ich will
aber das Diadem aus schwarzen Straußfedern !", stampfte
Adrienne zornig mit den Brokatsandaletten das Parkett ,
daß es nur so stäubte —, „erhalte ich doch deinen Fami¬
lienschmuck der letzten Ahnfrau erst nach der standesamt¬
lichen Trauung —, so soll wenigstens dies Reiherdiadem
mich auf meinem ersten Balle mit dir zieren ! Es wirkt
dekorativ und festlich und schmückt eine schlichte , strengere
Frisur , welch letztere aus den Händen des ersten Figaro
der Metropole entgegenzunehmen ich gedenke, wofern du
mir deinen Rennwagen zum Zwecke der Beförderung
zur Verfügung stellst ." Mitnichten! Was die rechte Sat¬
teltasche meines schnaubenden Rosses barg , was ich dir
hiermit überreiche , ach , es genügt, dir voll und ganz Er¬
satz zu schaffen für Reiherdiadem und strenge Frisur .
Wohl ist die „Dame" allein seligmachend für eine Frau
von Format wie du . Jedoch , potz ei !, ich las in einer der
Tagesgazetten vom letzten Schrei in der Frisörkunst :
Paffend zur Farbe ihrer Robe stecken die Damen bunte
Locken und Zöpfe ins eigene Haar . Und da du heut abend
eine graurotblau -karierte Chenilletoilette deine statuen¬
haften Formen umbauschen lässest , habe ich selbst einen
Zopf geflochten aus den drei Strähnen graurotblau ."
„Hei , eine Handarbeit von dir , Geliebter , ist würdig dei¬
nem auch mir bald zustehenden Wappen !", jubelte Ad¬
rienne da . Auf riß sie das Päckchen, dessen kunstloser
Zeitungspapierhülle man den sinnigen Inhalt nicht an¬
merkte . Adolar selbst aber nestelte mit zitternden Fin¬
gern seiner aristokratischen Rechten , sowohl wie Linken ,
den karierten Zopf in das lockende Goldgespinst des
bräutlichen Hauptes , das wonnestrauchelnb an seine
wattierte Schulter sank . Lotte Theile.

ÜSMssMW
Küchenzettel für die Frühjahrstage — Die Menge » find
für 6 Personen berechnet ( 2 Erwachsene, 2 größere «nd

2 kleinere Kinder)
Auf den Markt kommen schon Irische Gemüse, hauptsächlich

Spinat , Lattich, Kresse , Kopfsalat , Rhabarber , Rettiche .
Kauft die frischen Gemüse! Bereitet sie richtig zu ! Legt stc nicht

ins Wasser, kocht sie rasch in gesalzenem, strudelndem Waller ab
(Spinat ) . damit die wertvollen Salz « und Säuren nicht vom Waffer
ausgclaugt werden .

Rettiche und Salat werden besonders sorgsältig gewaschen , da
sic roh gegessen werden . Sic stnd von allergrößtem Wert sür unsere
Gesundheit .

Rhabarber ist letzt, wo es noch kein Irisches Obst gibt , wegen
seiner erfrischenden Wirkung besonders geschätzt . Der Säuregehalt
wird durch Zugabe von etwas doppellohlensaurem Natron , in daS
Abbrllhwasscr gegeben, vermindert .

Jetzt ist die Zeit sür die Eierspeisen ! Di« frischen Eier stnd wohl-
schmcilend , nahrhaft , reich an nervenstärkenden Lebcnsstofsen (Vita¬
minen ) .

Seefische sowohl als Tüßwasserstsche werden häufig zuberettet,
weil ste nahrhaft , gesund und wohlbekömmlich sind !

Die eingemachtenGemüse und die Obstkonservcn werden allmählich
ausgebraucht.

Mich , Butter und Frischkäse (weißer Käse ) sind mt Frühjahr
ganz besonders wertvoll , weil die Tiere wieder frisches Grün zum
Futter bekommen.

Verwendet reichlich Küchenkräuter! Petersilie , Lauch , Schnittlauch,
Pimpinellc , Boretsch, Estragon , Kerbel, Sauerampfer !

Mittag : Sauerkraut : 4 Pfund Sauerkraut , MX) Gr . Fett , eine
Zwiebel .

Stockfisch : 3 Pfund Fisch, 4 Liter Wasser . Salz , 80 Gr . Butter
oder Fett eine Zwiebel .

Kartofselschnitze : 3 Pfund Kartoffeln .
Nachtisch : Rohe Aepscl .
Abend : Sauerkraut , vom Mittag aufgewärml .
Tpeckkartoffeln: 3 Pfund Kartoffeln , MX) Gr . Speck, 1 Eßl . Fett ,

Salz .
Mittag : Kerbel- und Sauerampsersuppe : 50 Gr . Fett , 8Eßl .

Mehl ( MX) Gr .) , einen Teller voll Kerbel und Petersilie , 2 Tasten
warmes Wasser , das nötige kochende Wasser , Salz .

Pfannkuchen : 600 Gr . Mehl , lhi Liter Milch, 1 Eßl . Salz . 6 Eier .
MX) Gr . Fett .

Büchsencrbsen: 2 Kg . Bohnen , Wasser zum Ueberbrühen , Zwie¬
bel , 60 Gr . Fett , 1 Eßl . Mehl , Petersilie .

Abend : Blut - und Lebcrwürstc .
Kartoffelsalat : 4(4 Psund Kartoffeln , Salz , 2 Tassen kochendes

Wasser , 2 Zwiebeln 6 Eßl . Essig , 8 Eßl . Oel.
Mittag : Grießsuppe : 2 Liter Grünsbrühe , mit getrockneten

Gemüseabsällen bereitet , 8 Eßl . Grieß , zum Abrühren : 1 Ei, 3 Eßl .
Milch, Schnittlauch.

Schmorbraten : VA Psund Fletsch ( Schwanzfeder, Mürbschoß,
obere Schale. Bauernlummcl oder Ganzspitze) , Salz , 2 Eßl . Fett ,
5 Eßl . Mehl , heißes Waster, Sauermilch , wenn möglich etwas To¬
matenmark oder Wein.

Hefekloß : 1 Psund Mehl , 15 Gr . Hefe , Liter Milch. 1 Kasfecl.
Salz , 30 Gr . Pflanzenfett , Abkochwasscr . Dal, . Zum Abschmälzen :
30 Gr . Butler , 1 Eßl . Weckmehl .

Abend : Weißer Käse .
Schalenkartosseln: 3 Pfund .
Butter : flü Gr . Psefserminztee.
Hefekloß : 1 Psund Mebl , 15 Gr . Hefe , eine große Talle

Milch, 1 » assccl . Salz , 30 Gr . Pflanzenfett , Abkochwasscr , Dal, .
Zum Abschmälzen : 30 Gr . Butter . 1 Eßl . Weckmehl .

Ter Hefeteig muß recht gut durchgcarbeltet werden , damit er
zart wird . Man läßt ihn langsam ausgcben, hierauf wirkt man
einen runden Kloß daraus , legt ihn in ein mit Mehl bestäubtes
weißes Tuch in einer Schüssel und läßt ihn nochmals Vi Stunde
geben. Inzwischen bringt in einem hoben Topf etwa 2 Liter Waster
mit 2 Eßl . Salz zum Kochen , häng, den Kloß in dem Tuch hinein ,
deck« den Deckel daraus und knüpst die 4 Enden des Tuches lose über
dem Deckel zusammen . Man läßt den Klotz 50 Minuten kochen,
nimmt ihn mit dem Tuch aus den Anrichtetisch und reißt mit zwei
Gabeln Stücke ab, die man auf eine Platte leg« und mit in Butter
geröstetem Weckmehl abschmälzt.
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Das Kld £> für Haus - und Gartenarbeit
Daß der Körper beim Sport Luft und Bewegungs¬

freiheit braucht , ist eine längst anerkannte Selbstverständ-
llchkeit. Wäre das bei der täglichen , anstrengenden Be¬
rufs - und Hausarbeit nicht ebenso nötig? Die Arbeits¬

kleidung der Frau , besonders der Haus - und Landfrau,
läßt noch viel an Zweckmäßigkeit zu wünschen übrig . Die
Frauen könnten sich die Arbeit in Haus und Garten im
Sommer weit erträglicher gestalten, wenn sie sich klar
machen : Ter Körper braucht bei der Arbeit erst recht, was
er beim Sport braucht .

Es ist kein erfreulicher Anblick, wenn Frauen un¬
modern gewordene Straßenkleider als Arbeitskleider
auftragen , oder gar an heißen Tagen es sich in Unter¬
rock und Schürze „bequem " machen. Wie praktisch und
schön dagegen ist ein wirkliches Arbeitskleid, etwa in der
mantelartigen Form , die vorn seitlich schließt, und bequem
aus - und anzuziehen ist . Die Vorderteile reichen wett
übereinander , damit es nicht klafft . Die einfache Schnitt¬
art erleichtert sehr das Waschen und Bügeln . Als Ma¬
terial kommen indanthrenfarbige , kräftige, gut wasch¬
bare Stoffe in Frage : Zephir . Blau - und Buntdrucke,
Kleiderleinen , Baumwollstoffe.

Solche Arbeitskleider , ebenso wie Wanderkleider sind
nicht so sehr der Mode unterworfen . Das miederartige
Leibchen mit dem weiten Rock kleidet bei Hausarbeit und
\m Garten fast alle Frauen gleich schön und bietet eine»
erfreulich frischen, natürlichen und sauberen Anblick.

1 . Kleid für Garten und Wandern aus blauem Leinen
mit weißer Unterziehbluse aus Batist oder Schleierstosf .
Die gekrauste Kante oben an der Bluse ist mit hand -
umstochener Kante, das Bindeband aus dem Stoff . Es
können verschiedene Unterblusen dazu getragen werden,
zur Arbeit praktisch eine mit glattem kurzem Aermel.

2. Gartenkleid aus bunt bedrucktem Stoff mit ein¬
farbig besetzten Kanten in einer der Farben , die im Stoff
sind . Etwa weißer Grund mit orange - gelb und blauen
Sträußen , dann Paspel aus orange einfarbigem Stoff.
Das Schößchen ist leicht abstehend , die Vorderbahn ist an¬
geschnitten . Ter Rock leicht glockig .

8 . Gartenkleid aus einfarbigem Hellem Baumwollstoff
oder Leinen. Die Besätze sind bunt gestreift . Die Wickel¬
form des Kleides ist bequem und praktisch. Der Kragen
ist im Rücken viereckig geformt, wie ein Matrosenkragen.
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Große Taschen . Drunter nur ein Badeanzug bei heißem
Wetter und bei der Arbeit im Freien .

4 . Universal - Anzug für Garten , Sport , Strand , Luft -
und Sonnenbad , und zum Wandern . Bestehend aus Luft¬

babehose, deren Oberteil aus Deutschhanbdruck ist . Aus
der Ansatzlinie sind Knöpfe , auf die der glatte , einsarbige
Rock ausgelnöpft wird . Der Rock Hai vorn eine tiefe ,
eingelegte Falte zur Schrittweite. Ebenso hinten in der
Mitte . Die Leibchenhose ist hinten im Rücken sehr lies
ausgeschnitten, die Träger kreuzen sich . Nun kommt zur
Ergänzung noch ein Jäckchen, kragenlos und schlicht . Die'
ses praktische sportliche Kleid ist äußerst vielseitig zu tra
gen . Bei Gartenarbeit genügt wohl manchmal die Leib¬
chenhose , auch bei Wanderungen ist der Körper schnell und
bequem frei zu machen. Eine Unterziehbluse ist auch
nötig zur Vervollständigung. Sie kann puffärmlig sein
oder mit kurzem glattem Arm . Der Südwesterhut aus
dem kleinen Bild ist aus dem gleichen Handdruckstoff wie
das Oberteil der Hose. »

5 . Ländliches Gartenkleid aus blau - weiß karriertem
Leinen oder Baumwollstoff. Vorn ist eine weiße , fest
eingefügte Weste aus weißem Leinen, die Schnürverschluß
mit rotem oder blauem Stoffband hat. Zu diesem Kleid
paßt schön als Ergänzung ein Berchtesgadener Trachten¬
jäckchen , gestrickt ober gehäkelt . In den Farben zum Kleid
paffend . Zu blau -weiß etwa dunkelblau mit weiß und rot.
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Vüctser sür die frmi '
Kaum bat das schöne Wetter angcfangen , so beginnt setzt auch

die Gartenarbeit . Doch es ist noch kein Meister vom Himmel ge-
fallen . Mancher braucht etwas Hilsc und Rat bei seiner Arbeit .
Da greift er gern zum Buch als Ratgeber . Mit Freuden wird er
dann einen so unerschöpflichen Ratgeber begrüßen , wie wir tbn in
„ DaS gelbe Gartenbuch " von Ellv P e t e r s e n haben
(Verlag Knorr u . Hirt , G . m . b . H ., München) . Allein die Auf¬
lage von 75 . Tausend spricht schon dafür , welchen großen Freun¬
deskreis das Buch schon gefunden hat . Es ist ia bei der Garten¬
arbeit nicht damit getan , daß man auf gut Glück draufloswirt -
sckaftet , sondern cs mutz auch etwas dabei bcrauskommcn . Alles
mutz schon im Hinblick auf die Ernte angelegt lein . Da ist dieser
Buch der beste Helfer, der schon manchem im Garten viel Aerger
erspart baden wird . Da können wir aber auch alles Nachsehen vom
Umgraben , Säen , Pflanzen bis zum Veredeln . Obst und Gemüse
lernen wir ebensogut pflegen wie Blumen . Ein vollständiges In¬
haltsverzeichnis gibt dem unerschöpflichen Ratgeber die Ucbersicht ,
die wir von einem solchen Buch verlangen , um cs schnell und sicher
gebrauchen zu können . Auch die überstchtlichen und klaren Zeich¬
nungen tragen viel zur Veranschaulichung des Buches bei .

Auch das Buch „Der eigene Garten " von Job , Saat -
b o f f (Verlag Paul Parev , Berlin ) vermag durch wertvolle prak-
tische Winke uns manche unnötige GeldanSgabe zu ersparen . Lehr¬
reiche Abbildungen und ein leicht fatzlichcr Tert machen das Buch
zu einem sicheren Wegweiser durch die Gartenarbeit .

Wie oft sieben wir nicht heute ohne jede Hilfe, wenn wir eine
Feierstunde gestalten sollen . Und gerade für eine Feier unter
Frauen ist eS nicht immer ganz leicht , das Pasiende bcrauszufin -
deu. In der Schriftreibe „ Feste und Feiern deutscher
Art " (Hanseatische Perlagsanstalt , Hamburg ) ist nun ein Heft er¬
schienen „ Deutsches Fraucntu m " , das diese von manchem
schon empfundene Lücke aufs glücklichste ausfiillen kann. Denn hier
finden wir alles das , was wir für die Gestaltung eines AbcndS
brauchen. Die Anregungen , die Ludwig F r ü h a u f in dem von
ihm zusammengestellten Hest gibt , sind so mannigfach und vielsei¬
tig . datz bestimmt leder etwas Brauchbares finden wird . Und wenn
das auch nicht jedesmal , so werden ihm doch wenigstens die Quel¬
len angegeben, wo er etwas finden kann . Gedichte und Lieder,
Prosa und Licderblätter stnd hier zu einem wertvollen Ratgeber
zusammengestell«.

Und ncho ein Hest gleichen Charakters ist in dieser Schriftenreihe
erschienen . Hans N i g g e m a n n hat ein Heft „E r n t e f e st"
zusammengestellt, das so ziemlich alles enthält , was in Gedichten
und Spielen , in Erzählung und Lied um Brauch und Sitte der
Erntezeit lebt . Auch dies ein wertvoller Beitrag für die Feier -
abendgestaltung .

In den Stunden der Ruhe , die die Frau in ihrem eigenen Heim
verbringt , greift ste gerne zu einem guten Buch . Besonderes Jn -
teresie wird stc darin finden, von dem Leben bcrüvmter Frauen
zu ersabrcn . Jo van A m m e r s - K ii l l e r , die uns aus ihren
beiden grotzcn Fraucnromancn „Tie Frauen der Coornvelts " und
„ Der Francnkrcuzzug " bekannte feinsinnige Erzählerin und Gestal-
lcrtn von Frauenschicksalen, ist wie kaum eine zweite dazu geeignet,
bedeutende Frauen der Gegenwart lebendig vor unser» Augen er¬
steben zu lasten, wie ste cs in dem Buch „ Bedeutende
Frauen der Gegenwart " (Karl Tchiincmaun-Vcrlag , Bre¬
men ) tut . ES stnd zehn Frauen , deren Bild sie plastisch vor uns
htnstellt. Wir sehen diese Frauen hier nicht auf dem Podium so¬
zusagen wie wir es von ihnen gewöhnt stnd , nein , sie malt ge«
wistermatzcn ein Pastellbtld fein und zart . Nicht so sehen wir
Wtnntfred Wagner . Käthe Dorsch , Mary W t g m a n .
Bvctte G u t l b e r t u . a . wie ste sich uns als dem Publikum dar¬
stellen , wir lernen die Frauen ganz einfach als Menschen in ihrem
privaten Leben mit ihren Alltagssorgen , alS Frauen und Mütter ,
nicht als Berühmtheilen kennen . Was das Besondere der Dar¬
stellung der Verfasterin ausmacht ist ihre innere Vornehmheit , die
ste mit diesen Menschen bei ihren Unterredungen in einen wirk¬
lichen seelischen Kontakt kommen lätzt . Aus dieser Seelenharmonte
vermag sie es , ein vollkommen anderes Bild zu geben , als man
aus einem üblichen Interview erhält , das uns la auch den Künst¬
ler „privat " zeigen soll . Röhr .

Frauenkultur im deutschen Fraucnwerk . Das Maiheft dieser
Zeitschrift (Beververlag , Leipzig-Berlin ) bringt uns diesmal eine
Fülle von Anregungen für die Bekleidung des Säuglings und des
Kleinkindes. Mit geringen Mitteln wird hier gezeigt , wie man
mit etwas Fleiß die nettesten Dinge für die Kleinen selbst arbeiten
kann. Abbildungen einfacher, praktischer Möbel für kleine Haus¬
halte bereichern das Heft , ebenso wie eine Reihe intcrestanter Auf¬
sätze.
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